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2 Warum Forschung und Innovation?

Die Forschung spielt fiir die Schweiz in vielen Aspekten eine wichtige Rolle. Sie erfindet Medikamente
und heilt Menschen. Sie erforscht das Weltall und stillt unseren Wissenshunger. Sie warnt uns vor
bevorstehenden Gefahren und findet Wege, ihnen aus dem Weg zu gehen. Aber auch fiir die Wirtschaft
ist sie essenziell: Durch Innovation werden Schweizer Firmen wettbewerbsfdhig im internationalen
Markt, und Universitdten bilden zukiinftiges Fachpersonal aus, ohne welches kein Unternehmen
funktionieren wiirde.

Die Wichtigkeit der Forschung wird von kaum jemandem hinterfragt. Trotzdem gibt es in der Politik
viele Uneinigkeiten im Umgang mit der Forschung. In diesem Dossier werden Konflikte in folgenden
Themenbereichen besprochen:

a. Finanzierung und Sparmassnahmen

b. Chancengleichheit und Diskriminierung

C. Forschungsfreiheit und Ethik

d. Wissenschaftskommunikation und Vertrauen
e. Internationale Zusammenarbeit

3 Finanzierung und Sparmassnahmen

3.1 Kennzahlen

In der Schweiz werden jahrlich ca. 3 % des Bruttoinlandsprodukts, also etwa 20 Milliarden Franken, in
die Forschung investiert. Davon wird etwa ein Drittel staatlich getragen und fliesst in die
Grundlagenforschung an Universitdaten und Eidgendssischen Technischen Hochschulen. Die lbrigen
zwei Drittel kommen aus der Privatwirtschaft, getragen von Grossunternehmen aus Pharma,
Maschinenbau und Technologie wie Roche, Novartis, Nestlé und ABB. Diese konzentrieren sich
Uberwiegend auf angewandte Forschung, also auf die Entwicklung marktfahiger Produkte. (EDA, 2026).

Hochschulen werden in der Schweiz grosstenteils durch den Bund und die Kantone finanziert. Dabei
fliesst der grosste Teil des Geldes in die Forschung und Entwicklung (F+E), aber auch in die Ausbildung
von neuem Fachpersonal oder Weiterbildungen. (BFS, 2019/2020).

Uber die Verteilung eines Teils der staatlichen Gelder entscheidet der Schweizerische Nationalfonds
(SNF). Er fordert die Grundlagenforschung in allen wissenschaftlichen Disziplinen, von Geschichte iber
Medizin bis hin zu den Ingenieurwissenschaften, und unterstiitzt jahrlich tiber 5500 Projekte mit rund
20'000 beteiligten Forschenden.



Im Jahr 2025 investierte der SNF
1,22 Milliarden Franken in
verschiedene  Domdnen  der
Wissenschaft  (siehe  Grafik).
Innosuisse hingegen fordert die
Umsetzung von Forschung in
marktfahige Innovationen und
starkt damit die
Wettbewerbsfahigkeit von
Schweizer KMU und Start-ups.

Alle Férderungsinstrumente Bewilligte Projekte von allen Gesuchstellenden

in den Jahren 2025 bis 2025
1'020

550

246

47 986

Projekte (1'020)

Karrieren (550)

Programme (246)

Infrastrukturen (47)
Wissenschaftskommunikation (986)

Abbildung 1 Bewilligte Projekte durch SNF im Jahr 2025

Mehr Gber die Verteilung der SNF-Gelder erfahrt ihr auf der SNF-Datenseite: data.snf.ch.

Far weiterfiihrende Informationen zur Finanzierung von Forschung und Entwicklung empfiehlt sich
dieser Bericht vom Bundesamt fir Statistik (BFS).

3.2 Entlastungspaket 2027

Das Entlastungspaket 2027 (EP27) ist ein umfassendes Sparmassnahmenpaket des Bundes.

Hintergrund ist ein strukturelles Defizit im Bundeshaushalt. Der Bundesrat verabschiedete die
Botschaft dazu am 19. September 2025 und iberwies sie ans Parlament. (EFD, 2026).

Fir den Bereich Bildung, Forschung und Innovation (BFI) sah der urspriingliche Vorschlag des

Bundesrats Einsparungen von tiber 460 Millionen Franken pro Jahr vor. Die konkreten Massnahmen:

e Weitgehende Streichung der projektgebundenen Beitrdge an Hochschulen

e Verdoppelung der Studiengebihren fiir Schweizer

Studiengebihren fiir auslandische Studierende

Studierende;

Vervierfachung der

e Kirzungen bei SNF, Innosuisse sowie bundeseigener Ressortforschung® von rund 10 Prozent

Das Parlament hat diese Massnahmen wie folgt abgeschwacht:

o Vollumfangliche Erhéhung der Studiengeblihren an der ETH erst ab dem Jahr 2028

e Erhohung der Studiengebiihren an kantonalen Hochschulen halbiert

e Projektgebundenen Beitrage an Hochschulen leicht erhoht fiir die Jahre 2028 und 2029

e  Kirzungen bei SNF und Innosuisse auf 5 Prozent reduziert

Die Gesetzesdanderungen sollen Anfang 2027 in Kraft treten. Das Gesetz unterliegt dem fakultativen

Referendum. (Curia Vista: Geschift 25.063; Ubersicht Einsparungen).

" Ressortforschung ist Forschung, die von der Bundesverwaltung benétigt und beauftragt wird.



4 Chancengleichheit und Diskriminierung

4.1 Wie divers ist die Forschungs- und Bildungslandschaft?
Wer wird reprasentiert in der tertidren Bildung??

Frauen machen heute knapp mehr als die Halfte der Studierenden in tertidren Bildungseinrichtungen
der Schweiz aus. (BFS,2025/26) Dennoch sind Professuren stark mannerdominiert: Nur etwa ein Drittel
der Professuren an universitaren Hochschulen ist von Frauen besetzt. An allgemeinen weiterflihrenden
Schulen liegt der Frauenanteil bei den Lehrfunktionen bei rund 40 Prozent. (BFS, 2025) Je hoher und
prestige-reicher die Position, desto starker fallt das Ungleichgewicht aus.

4.2 Wer kann es sich leisten zu studieren?

Auf den ersten Blick klingen die Studiengeblihren in der Schweiz glinstig: Rund 1'500 Franken pro Jahr
zahlt man an einer 6ffentlichen Universitdt. Aber das ist nur ein kleiner Teil der tatsadchlichen Kosten.
Wer in einer Schweizer Hochschulstadt studiert und nicht bei den Eltern wohnen kann, kommt laut
Caritas Schweiz auf rund 27'000 Franken pro Jahr, also tGber 2'000 Franken pro Monat allein fiir Miete,
Krankenkasse, Essen und Transport. (Caritas Schweiz, 2025).

Zwar gibt es Stipendien, aber diese sind in der Schweiz kantonal geregelt, was bedeutet, dass die
Unterstitzung je nach Wohnkanton stark variiert. Ein nationales Recht auf ein Stipendium, das alle
Lebenskosten deckt, wurde 1973 in einer Volksabstimmung abgelehnt und 2015 erneut, mit nur 28 %
Ja-Stimmen. (SRF Kassensturz, 2021).

Das Ergebnis zeigt sich in den Zahlen: Laut Bundesamt fiir Statistik haben 2024 fast 50 Prozent der
Studierenden an Schweizer Hochschulen mindestens einen Elternteil mit Hochschulabschluss, obwohl
nur 25 Prozent der Gesamtbevolkerung (iber diesen Abschluss verfligen. An universitaren Hochschulen
steigt dieser Anteil auf fast 60 Prozent. Kinder von Eltern, die nur die obligatorische Schule
abgeschlossen haben, machen gerade 7,6 Prozent der Studierenden aus, stellen aber 18 Prozent der
Bevolkerung in diesem Alter. (BFS, 2024).

Fir die Forschung bedeutet das: Nicht das Talent entscheidet, wer eine wissenschaftliche Karriere
einschlagt, sondern oft auch das Elternhaus.

Die Jugendsession hat zu diesem Thema 2018 eine Petition eingereicht. Sie fordert, dass jede Person,
die seit mehr als 5 Jahren in der Schweiz sesshaft ist, Bildungsgutscheine fiir Aus- und Weiterbildungen
beantragen kann. (Jugendsession, 2018)

2 Zur tertiaren Bildung zahlen Ausbildungen, die liblicherweise nach einer Matura oder einem EFZ
gemacht werden und an hoheren Bildungsinstitutionen gemacht werden.



4.3 Wenn Forschungsliicken Leben kosten

Fehlende Diversitdat in der Forschung ist kein abstraktes Problem. Sie hat konkrete, messbare
Auswirkungen auf die Gesundheit von Menschen, die in der Forschung nicht reprasentiert sind. Das
zeigt sich zum Beispiel bei Geschlecht, Herkunft und sozialem Status.

4.3.1 Geschlecht

Frauen waren in klinischen Studien jahrzehntelang stark unterreprasentiert. Die Konsequenz war, dass
medizinisches Wissen und Behandlungsstandards fast ausschliesslich auf maénnlichen Koérpern
basierten, aber auf alle Menschen angewendet wurden.

Besonders deutlich wird das beim Herzinfarkt. Viele Medikamente werden von Frauen anders
verstoffwechselt und anders vertragen als von Mannern. Trotzdem orientieren sich
Dosierungsempfehlungen bis heute oft an rein mannlichen Studiendaten. (Herzstiftung). Dazu kommen
die Symptome selbst: Der klassische starke Brustschmerz, der in den linken Arm ausstrahlt, wurde an
mannlichen Patienten beschrieben. Bei Frauen &ussert sich ein Herzinfarkt haufig anders, durch
Ubelkeit, Oberbauchschmerzen, Riickenschmerzen oder unerklarliche Erschépfung. Diese Symptome
sind weniger bekannt, sowohl bei Patient*innen als auch bei Arzt*innen. Die Folge: Herzinfarkte bei
Frauen werden zu spat erkannt, und Frauen haben nach einem Herzinfarkt schlechtere
Uberlebenschancen als Manner. (Barmer; ZDF, 2026).

4.3.2 Herkunft

Ahnliches gilt fir Menschen mit dunkler Haut, die in klinischen Studien und bei der Entwicklung
medizinischer Gerate systematisch unterreprasentiert sind. Forschende der Rutgers University stellen
fest, dass fehlende Diversitdt in Studien zu «schlechteren Behandlungsergebnissen fiir Schwarze
Patient*innen und mangelndem Wissen Uber die tatsdchliche Wirksamkeit von Medikamenten in
dieser Bevolkerungsgruppe» fihrt. Schwarze Frauen sterben in den USA trotz dhnlicher Diagnoseraten
haufiger an Brustkrebs als weisse Frauen, und die Miittersterblichkeit ist flir Schwarze Frauen drei- bis
viermal hoher, teils weil Erkrankungen wie Praeklampsie bei ihnen weniger gut erforscht sind. (Clinical
Leader, 2025).

4.3.3 Sozialer Status

Der soziale und wirtschaftliche Hintergrund eines Menschen beeinflusst die Gesundheit erheblich, ist
aber in der medizinischen Forschung oft unsichtbar. Das Robert Koch-Institut hat in einer Langzeitstudie
belegt: Manner mit niedrigem sozioGkonomischen Status leben im Durchschnitt elf Jahre kiirzer als
Manner mit hohem Status, bei Frauen betragt dieser Unterschied acht Jahre. Menschen mit geringem
Einkommen erkranken haufiger an Herzinfarkten, Schlaganféllen, Diabetes und Depressionen.
(Arzteblatt / RKI, 2020).



4.4 Was kann man dagegen tun?

Es gibt bereits Ansatze, um diese Ungleichgewichte zu verringern. Der SNF hat Auswahlkriterien, die
Diversitat berilcksichtigen. Swissuniversities hat Programme zur Férderung der Chancengleichheit an
Hochschulen. Und in der Medizin wéchst das Bewusstsein fiir sogenannte Gendermedizin® und die
Notwendigkeit, diverse Gruppen in Studien einzubeziehen.

Trotzdem bleibt das Grundproblem bestehen: Wer nicht in der Forschung vertreten ist, wird auch nicht
erforscht. Solange Karrierewege in der Wissenschaft fiir viele Menschen unzuganglich bleiben, sei es
wegen tiefer Lohne im Mittelbau?#, hoher Studiengebiihren oder mangelnder Férderung, werden blinde
Flecken bestehen bleiben.

5 Forschungsfreiheit und Ethik

5.1 Was ist Forschungsfreiheit, und wo sind die Grenzen?

In der Schweiz ist Forschungsfreiheit in der Bundesverfassung verankert (Art. 20 BV). Das bedeutet: Der
Staat darf grundsatzlich nicht bestimmen, was Forschende erforschen diirfen. Diese Freiheit ist eine
der wichtigsten Voraussetzungen fiir gute Wissenschaft, denn sie macht Erkenntnisgewinn
unabhangiger von politischer Beeinflussung.

Aber Forschungsfreiheit ist kein absolutes Recht. Sie stésst dort an Grenzen, wo sie Schaden anrichten
kann, etwa bei Tierversuchen, beim Einsatz menschlicher Embryonen oder bei der Entwicklung von
Waffen. Wo diese Grenzen gezogen werden, ist eine demokratische Frage. In der Schweiz kann die
Bevolkerung (iber Volksinitiative direkt Einfluss nehmen auf Forschung und Technologie. Genau das ist
in der Gentechnik-Debatte passiert.

Beispiel Gentechnologie: Das Volk schrankt die Forschung ein

Seit 2005 gilt in der Schweiz ein Moratorium?® fiir den kommerziellen Anbau gentechnisch veranderter
Pflanzen in der Landwirtschaft. Es geht auf eine Volksinitiative zurlick, die damals deutlich
angenommen wurde. Seither wurde das Moratorium viermal vom Parlament verldangert, ein Zeichen,
wie umstritten das Thema geblieben ist.

Dabei muss man anmerken, dass Grundlagenforschung zu Gentechnologien und deren Anwendung in
Laboratorien fiir nicht-kommerzielle Zwecke nicht verboten sind.

Im Moment diskutiert man tiber die Zulassung von neuen Gentechnologien (NGT). Um der Diskussion
genug Zeit zu lassen, wurde das Moratorium bis 2030 verlangert. (Curia Vista: Geschéaft 24.443).

3 Deutsch: Geschlechtermedizin

4 Mittlere Ebene der Hochschul-Hierarchie: Namentlich Doktorand*innen, wissenschaftliche
Assistent*innen und Postdocs.

5 Gesetzlich ausgehangter Aufschub einer Tatigkeit



5.2 Transparenz als ethische Pflicht

Forschungsfreiheit bedeutet nicht nur das Recht zu forschen, sondern auch die Pflicht, ehrlich dariber
zu sein, was man forscht, wie man es tut und wer es bezahlt. Transparenz betrifft drei Bereiche: die
Offenlegung von Finanzierungsquellen, den Zugang zu Forschungsergebnissen und die
Nachvollziehbarkeit von Methoden.

Wer zahlt, bestimmt mit?

Gelder, die Universitdaten von Unternehmen oder anderen externen Geldgebern erhalten, nennt man
Drittmittel. Sie kénnen sinnvoll sein, weil sie Projekte ermoglichen, die ohne Unternehmenspartner
nicht umsetzbar waren, und die Wissenschaft ndher an die Praxis bringen. Aber sie bringen auch Risiken
mit sich.

Wenn private Unternehmen Forschung an Universitaten finanzieren, hat die Offentlichkeit ein legitimes
Interesse daran, das zu wissen. In der Schweiz gilt das Offentlichkeitsprinzip: Biirger*innen haben
grundsatzlich das Recht, Einsicht in 6ffentlich relevante Dokumente zu verlangen. Trotzdem zeigt ein
SRF-Beitrag (SRF Impact Investigativ, 2026), dass Schweizer Universitaten Masterarbeiten durch den
Tabakkonzern Philip Morris finanzieren liessen, ohne das zu kommunizieren. Erst nach jahrelangem
Nachfragen wurde diese Finanzierung offengelegt, und auch dann nur liickenhaft.

Private Unternehmen, die Forschung finanzieren, haben oft Einfluss darauf, was erforscht wird und was
mit den Ergebnissen passiert. Staatlich finanzierte Forschung hat oft weniger Interessenkonflikte.
Heute tendiert der Staat oft zu Kiirzungen in der 6ffentlichen Finanzierung von Forschung.

In der Schweiz ist dieser Trend bereits splirbar: Der Anteil der privatwirtschaftlich finanzierten
Forschung ist seit 2012 um rund 10 Prozent gestiegen, und die Schweiz ist im europaischen Vergleich
heute schon das Land, in dem der private Sektor den grossten Anteil der Forschungskosten tragt. Im
EU-Durchschnitt kommen knapp 57 Prozent der Forschungsgelder aus der Privatwirtschaft, in der
Schweiz liegt dieser Anteil deutlich héher. (BFS, 2023; watson, 2025).

Wer kann Forschungsergebnisse lesen?

Ein weniger diskutiertes Problem: Grosse Teile der wissenschaftlichen Literatur sind hinter
Bezahlschranken gesperrt. Wer einen Forschungsartikel lesen méchte, zahlt oft 30 bis 50 Franken pro
Artikel an einen akademischen Verlag, selbst wenn die Studie vollstandig mit 6ffentlichen Geldern
finanziert wurde. Akademische Verlage wie Elsevier, Springer oder Wiley erzielen dabei
Gewinnmargen, die mit denen grosser Technologiekonzerne vergleichbar sind.

Die Bewegung fiir «Open Access» fordert, dass oOffentlich finanzierte Forschung auch offentlich
zuganglich sein muss. Die SNF finanziert mit seinen Grants ausschliesslich Kosten fiir die
Veroffentlichung in Open-Access-Plattformen und fordert diese mit Geldern. (SNF).

Kann man den Ergebnissen trauen?

Eine dritte Dimension von Transparenz betrifft die Nachvollziehbarkeit von Methoden. In den letzten
Jahren hat sich gezeigt, dass ein erheblicher Anteil veroéffentlichter Studien nicht reproduzierbar ist:
Wenn andere Forschende dasselbe Experiment wiederholen, kommen sie zu anderen Ergebnissen. In
der Psychologie konnten in einer systematischen Uberpriifung nur rund 36 bis 39 Prozent der
untersuchten Studien bestatigt werden. (Open Science Collaboration, 2015) Das deutet darauf hin, dass
die Anreize im Wissenschaftsbetrieb Publizieren, um jeden Preis und spektakuldare Ergebnisse
bevorzugen, gleichzeitig Ehrlichkeit und Sorgfalt untergraben.



5.3 Was Kl in der Wissenschaft verandert

Kinstliche Intelligenz verandert die Forschung grundlegend, und zwar schneller, als die meisten
erwartet hatten. Kl kann riesige Datenmengen in Sekunden auswerten, Muster erkennen, die
Menschen Ubersehen wirden, und Hypothesen testen, fiir die friiher Monate oder Jahre nétig
gewesen waren.

Die ETH Zurich und die EPFL haben Gber 150 Professuren, die mit KI-Forschung verbunden sind. Kl ist
in der BFI-Strategie 2025-2028 ausdriicklich als Schwerpunktthema definiert. Sie sieht “ein erhebliches
Innovations- und Wachstumspotenzial”, aber auch Herausforderungen, die nicht ignoriert werden
durfen. (SBFI).

Ein zentrales Problem: KI-Systeme in der Forschung werden meist von grossen Technologiekonzernen
entwickelt, namentlich Google, Microsoft, Anthropic und OpenAl. Diese Unternehmen verfolgen
wirtschaftliche Interessen, die sich nicht immer mit dem Interesse der unabhangigen Wissenschaft
decken.

Wenn ein Forschungsinstitut auf ein proprietadres KI-Tool angewiesen ist, verliert es ein Stlick Kontrolle
Uber seine eigene Arbeit. Es kann den Algorithmus nicht vollstdndig Gberprifen, nicht anpassen und
nicht wissen, ob er systematische Verzerrungen enthilt.

Ein weiteres Problem ist das Tempo: Kl entwickelt sich so schnell, dass Gesellschaft, Ethik und
Gesetzgebung kaum Schritt halten kdnnen. Die Schweizer Regierung hat in ihrer «Strategie Digitale
Schweiz 2025» festgehalten, dass KI-Regulierung ein zentrales Thema sein muss, um Grundrechte und
Demokratie zu schiitzen. (swissinfo, 2025).

6 Wissenschaftskommunikation und Vertrauen

6.1 Wissenschaftskommunikation in Krisenzeiten

Es gibt ein weit verbreitetes Missverstandnis dariiber, was Wissenschaft ist. Viele Menschen stellen sich
vor, dass Forschende an einem Thema arbeiten und am Ende eine endgiiltige Antwort liefern, die dann
gilt. In Wirklichkeit ist Wissenschaft ein langsamer, iterativer Prozess. Neue Erkenntnisse ersetzen alte.
Studien widersprechen sich. Und der «Stand der Wissenschaft» zu einem Thema verandert sich
standig, nicht weil Forschende sich irren oder liigen, sondern weil das genau der Zweck von Forschung
ist.

Diese Diskrepanz zwischen Erwartung und Realitat hat reale Konsequenzen. Wenn Menschen erwartet
haben, dass die Wissenschaft ihnen eine klare, stabile Antwort gibt, und dann erleben, dass sich
Empfehlungen dndern, entsteht Verunsicherung, manchmal sogar Misstrauen.

Dieses Phianomen wurde wahrend der Covid-Pandemie besonders sichtbar. Empfehlungen zum
Maskentragen, zu Schulschliessungen oder zur Ubertragung des Virus dnderten sich innerhalb von
Wochen, weil neues Wissen verfligbar war. Fiir Forschende war das normal: Wissenschaft in Echtzeit,
transparent und vorlaufig. Fiir viele Menschen in der Offentlichkeit fiihlte es sich wie Widerspruch und
Verwirrung an. Das Problem lag nicht in der Forschung selbst, sondern in der fehlenden Vermittlung:
Niemand hatte ausreichend erklart, dass vorldaufige Antworten kein Zeichen von Schwiche sind,
sondern ein Zeichen von Ehrlichkeit.



6.2 Misstrauen und kognitive
Verzerrungen

Laut dem Wissenschaftsbarometer Schweiz
2025 der Universitat Zlrich vertrauen 60
Prozent der Schweizer Bevolkerung der
Wissenschaft stark oder sehr stark, ein im
internationalen Vergleich hoher Wert, der in
den letzten 10 Jahren leicht gestiegen ist.
Gleichzeitig hat der Anteil der Skeptischen
zuletzt etwas zugenommen. Auffillig ist der
Ausreisser im Jahr 2020, der sich im Jahr 2022
wieder grosstenteils riickgidngig gemacht hat.
(Wissenschaftsbarometer, 2025).

20168 | ¢

2019

hohes oder sehr hohes Vertrauen
mittleres Vertrauen

kein oder iberhaupt kein Vertrauen

2020 |}

Abbildung 2 Vertrauen in Wissenschaft

2022 | 5

2025

Warum zweifeln Menschen an Wissenschaft, selbst wenn Belege eindeutig sind? Die Forschung zur

Psychologie des Misstrauens zeigt einige wiederkehrende Muster:

Bestatigungsfehler: Menschen neigen dazu, Informationen zu suchen und zu glauben, die ihre
bestehenden Uberzeugungen und Ideologien bestitigen, und widersprechende Informationen
zu ignorieren oder abzuwerten.

Soziale Medien und Informationsblasen: Algorithmen auf Social-Media-Plattformen zeigen
Menschen vor allem Inhalte, die ihren bestehenden Interessen entsprechen. Das kann dazu
fihren, dass wissenschaftliche Falschinformationen in bestimmten Netzwerken
unwidersprochen zirkulieren und sich verstarken.

Gezielte Verzerrung der Realitat zu politischen Zwecken: Gewisse politische Akteure pflanzen
Samen des Misstrauens gezielt, um ihre eigene Machtposition zu starken.

(Hameleers, 2020; van der Meer, 2026).

6.3 Wenn Politiker*innen Wissenschaft instrumentalisieren

Wissenschaftliche Erkenntnisse kénnen politisch missbraucht werden, auf zwei entgegengesetzte

Weisen.

Die eine ist selektives Zitieren: Politiker*innen greifen eine einzelne Zahl oder ein einzelnes Ergebnis

aus einer Studie heraus, ohne den Kontext zu erwahnen. Die EPFL hat dieses Phdnomen in einer

offentlichen Stellungnahme beschrieben: Mehrere ihrer Studien wurden fiir politische Zwecke

instrumentalisiert, indem Akteur\*innen «lediglich eine einzige Zahl oder einen isolierten Aspekt einer

Forschungsarbeit aufgegriffen» haben, ohne sich mit der eigentlichen Argumentation zu befassen.
(EPFL, 2023).
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Die andere ist gezielte Leugnung: Politische Akteur\*innen, die an bestehenden Verhaltnissen
interessiert sind, streuen gezielt Zweifel an wissenschaftlichen Erkenntnissen, auch wenn der
Forschungskonsens klar ist. Das bekannteste Beispiel ist die Geschichte der Klimaleugnung, bei der
Interessengruppen und Politiker\*innen jahrzehntelang den wissenschaftlichen Konsens zum
Klimawandel in Frage gestellt haben, obwohl dieser seit den 1990er-Jahren eindeutig belegt ist. (SRF,
2023).

Die Bundeszentrale fiir politische Bildung beschreibt dieses Muster der politischen Dienstbarmachung
der Wissenschaft: Wenn das Bild entsteht, dass hinter wissenschaftlichen Positionen «am Ende nur
noch subjektive Interessen und Meinungen» stehen, wird langfristig das Vertrauen in die gesamte
Wissenschaft untergraben. (bpd, 2023).

Das stellt Forschende vor ein Dilemma: Engagieren sie sich zu stark in der 6ffentlichen Debatte,
riskieren sie, als politisch wahrgenommen zu werden, was ihre Glaubwiirdigkeit schadigen kann. Halten
sie sich zurlick, werden ihre Erkenntnisse von anderen fiir politische Zwecke genutzt.

7 Internationale Zusammenarbeit

Forschung macht nicht an Landesgrenzen halt. Der Austausch von Forschenden, Studierenden und
Ideen liber Grenzen hinweg ist eine der wichtigsten Grundlagen fiir wissenschaftlichen Fortschritt.

Ein konkreter Schritt in diese Richtung: Am 10. November 2025 unterzeichneten Bundesrat Guy
Parmelin und EU-Kommissarin Ekaterina Zaharieva das Programmabkommen zwischen der Schweiz
und der EU. Es ebnet den Weg dafiir, dass die Schweiz ab 2027 wieder vollstindig dem EU-
Bildungsprogramm **Erasmus+** assoziiert ist, nach einem Unterbruch, der 2014 mit der Annahme
der Masseneinwanderungsinitiative begann. Erasmus+ fordert internationale Mobilitdt und
Zusammenarbeit in Bildung, Forschung, Jugendarbeit und Sport. Zum Zeitpunkt der Verfassung dieses
Dossiers ist die Finanzierung dieses Projekts allerdings noch nicht endgiiltig beschlossen. Die neuesten
Updates findet ihr auf der Website von Movetia. (Movetia, 2026).

Der Beitritt zu Erasmus+ ist an die Annahme der Bilateralen Il gebunden und befindet sich im Bereich
BFI. (Curia Vista, Geschaft 26.023)

Die Jugendsession hat in diesem Bereich bereits konkret gehandelt: 2018 reichte sie eine Petition an
den Bundesrat ein, unter dem Titel «1 Million Erasmus-Babies (mehr)!», die die Wiederaufnahme der
Schweiz in das Erasmus+-Programm forderte, also genau das, was nun mit der Unterzeichnung des
Programmabkommens im November 2025 in greifbare Nahe gertickt ist. (Jugendsession, 2018).

Sie hat ausserdem in einer Petition gefordert, dass der Bundesrat die Bildungsmobilitdt in Europa
fordert. (Jugendsession, 2024).
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8 Schlusswort

Die Forschungslandschaft Schweiz steht vor vielen Herausforderungen. Viele von ihnen kann man
politisch begegnen, sei das mit besserer Finanzierung, strengerer oder weniger strenger Regulierung,
mit mehr Mobilitdt im Europaischen Raum oder einfach, wenn die Politik enger mit der Wissenschaft
zusammenarbeitet.

Viele Probleme, aber auch viele Wege zur Besserung - Jetzt liegt es an euch, die Dringlichsten zu
identifizieren und einen Losungsweg zu finden. Viel Spass an der Jugendsession!

12



9 Bibliografie

9.1 Quellenverzeichnis

EDA, Artikel ‘Organisation und Finanzierung von Wissenschaft und Forschung’, 2026:
https://www.aboutswitzerland.eda.admin.ch/de/organisation-und-finanzierung-von-wissenschaft-

und-forschung [abgerufen am 16/08/2026]

BFS, Bericht Bildungsfinanzen, 2019/2020:
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-
wissenschaft/bildungsfinanzen.assetdetail.22684416.html [abgerufen am 16/08/2026]

EFD, Artikel ‘Entlastungspaket 27 (EF27), 2026: https://www.efd.admin.ch/de/entlastungspaket-27
[abgerufen am 16/08/2026]

Curia Vista, Geschéft 25.063: https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-
vista/geschaeft?Affairld=20250063 [abgerufen am 16/08/2026]

Ubersicht Einsparungen Entlastungspaket 27:
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2025/20250063/Schluss%C3%BCbersicht%20Einspar
ungen%20D.pdf [abgerufen am 16/08/2026]

BFS, Tabelle ‘Studierende nach Hochschultyp, Geschlecht, Staatsangehorigkeit (Kategorie) und
Bildungsherkunft’, 2025/26: https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-
wissenschaft/personen-aushildung/tertiaerstufe-hochschulen.html [abgerufen am 16/08/2026]

BFS, Tabelle ‘Personal der universitiren Hochschulen (UH) nach Personalkategorie’, 2025:
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personal-

bildungsinstitutionen/tertiaerstufe-hochschulen/universitaere-hochschulen.html  [abgerufen am
16/08/2026]

Caritas Schweiz, Artikel ‘Hohere Studiengebiihren belasten Studierende aus bescheidenen
Verhiltnissen’, 2025: https://www.caritas.ch/de/hoehere-studiengebuehren-belasten-studierende-

aus-bescheidenen-verhaeltnissen/ [abgerufen am 16/08/2026]

SRF Kassensturz, Artikel ‘So kommt man Zu Stipendien’, 2021:
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/services/chancengleichheit-so-kommt-man-zu-

stipendien [abgerufen am 16/08/2026]

BFS, Artikel ‘Hochschulen: soziale Herkunft’, 2024:
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-
wissenschaft/bildungsindikatoren/indicators/soziale-herkunft-hs.html [abgerufen am 16/08/2026]

Forderungsdatenbank der Jugendsession, Petition ‘Bildungsgutschein’, 2018:
https://jugendsession.ch/forderung/bildungsgutschein/ [abgerufen am 17/08/2026]

SNF, Datenseite ‘data.snf.ch’: http://data.snf.ch [abgerufen am 16/08/2026]

BFS, Bericht ‘Forschung und Entwicklung in der Schweiz’, 2025:
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/fe-
ch.assetdetail.33948596.html [abgerufen am 16/08/2026]

13


https://www.aboutswitzerland.eda.admin.ch/de/organisation-und-finanzierung-von-wissenschaft-und-forschung
https://www.aboutswitzerland.eda.admin.ch/de/organisation-und-finanzierung-von-wissenschaft-und-forschung
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungsfinanzen.assetdetail.22684416.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungsfinanzen.assetdetail.22684416.html
https://www.efd.admin.ch/de/entlastungspaket-27
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20250063
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20250063
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2025/20250063/Schluss%C3%BCbersicht%20Einsparungen%20D.pdf
https://www.parlament.ch/centers/eparl/curia/2025/20250063/Schluss%C3%BCbersicht%20Einsparungen%20D.pdf
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/tertiaerstufe-hochschulen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personen-ausbildung/tertiaerstufe-hochschulen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personal-bildungsinstitutionen/tertiaerstufe-hochschulen/universitaere-hochschulen.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/personal-bildungsinstitutionen/tertiaerstufe-hochschulen/universitaere-hochschulen.html
https://www.caritas.ch/de/hoehere-studiengebuehren-belasten-studierende-aus-bescheidenen-verhaeltnissen/
https://www.caritas.ch/de/hoehere-studiengebuehren-belasten-studierende-aus-bescheidenen-verhaeltnissen/
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/services/chancengleichheit-so-kommt-man-zu-stipendien
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/services/chancengleichheit-so-kommt-man-zu-stipendien
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungsindikatoren/indicators/soziale-herkunft-hs.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/bildungsindikatoren/indicators/soziale-herkunft-hs.html
http://data.snf.ch/
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/fe-ch.assetdetail.33948596.html
https://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/bildung-wissenschaft/erhebungen/fe-ch.assetdetail.33948596.html

Herzstiftung, Artikel ‘Herzinfarkt bei Frauen: Anzeichen’: https://herzstiftung.de/infos-zu-

herzerkrankungen/herzinfarkt/anzeichen/herzinfarkt-frauen-symptome [abgerufen am 16/08/2026]

Barmer, Artikel ‘Ungleichbehandlung: Herzinfarkt bei Frauen’: https://www.barmer.de/gesundheit-
verstehen/mensch/ungleichbehandlung/herzinfarkt-frauen-1071294 [abgerufen am 16/08/2026]

ZDF, Artikel ‘Herzinfarkt bei Frauen: Symptome’, 2026:
https://www.zdfheute.de/ratgeber/gesundheit/herzinfarkt-frauen-symptome-frauenherzzentrum-
bluthochdruck-100.html [abgerufen am 16/08/2026]

Clinical Leader, Artikel ‘Racial Inequities In Medicine’, 2025: https://www.clinicalleader.com/doc/racial-

inequities-in-medicine-the-consequences-of-historical-unethical-experimentation-in-clinical-trials-
0001 [abgerufen am 16/08/2026]

Arzteblatt / RKI, Artikel ‘Wie wirkt sich unser sozialer Status auf die Gesundheit aus?’, 2020:
https://www.aerzte.de/gesundheitsratgeber/wie-wirkt-sich-unser-sozialer-status-auf-die-gesundheit-
aus [abgerufen am 16/08/2026]

Curia Vista, Geschéaft 24.443: https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-
bulletin-die-verhandlungen?Subjectld=68020 [abgerufen am 16/08/2026]

SRF  Impact Investigativy ‘Geheime Deals — Unis und die Tabakindustrie’, 2026:
https://www.srf.ch/play/tv/impact-investigativ/video/geheime-deals---unis-und-die-
tabakindustrie?urn=urn:srf:video:ceela4ff-666d-4513-a92f-ad7609c0587f [abgerufen am
16/08/2026]

watson, Artikel ‘Private versprechen Hunderte Millionen fiir die Schweizer Forschung’, 2025:
https://www.watson.ch/schweiz/forschung/437984433-private-versprechen-hunderte-millionen-

fuer-die-schweizer-forschung [abgerufen am 16/08/2026]

SNF, Artikel ‘Open Access Artikelpublikationen’:
https://www.snf.ch/de/ozKDc97zu0ZBwCf)/foerderung/wissenschaftskommunikation/open-access-
artikelpublikationen [abgerufen am 16/08/2026]

Open Science Collaboration, Paper ‘Estimating the reproducibility of psychological science’, 2015.
doi:10.1126/science.aac4716

SBFI, Artikel ‘Kunstliche Intelligenz im BFI-Bereich’: https://www.sbfi.admin.ch/de/kuenstliche-
intelligenz-im-bfi-bereich [abgerufen am 16/08/2026]

swissinfo, Artikel ‘Kiinstliche Intelligenz: Diese Anderungen stehen an in der Schweiz, 2025:
https://www.swissinfo.ch/ger/schweizer-ki/k%C3%BCnstliche-intelligenz-diese-%C3%A4nderungen-
stehen-an-in-der-schweiz/88770176 [abgerufen am 16/08/2026]

Wissenschaftsbarometer, ‘Ergebnisse 2025’, 2025: https://wissenschaftsbarometer.ch/ergebnisse-
2025/ [abgerufen am 16/08/2026]

Michael Hameleers, Artikel ‘My Reality Is More Truthful Than Yours: Radical Right-Wing Politicians’ and
Citizens’ Construction of “Fake” and “Truthfulness” on Social Media—Evidence From the United States
and The Netherlands’, 2020: https://ijoc.org/index.php/ijoc/article/view/12463 [abgerufen am
16/08/2026]

14


https://herzstiftung.de/infos-zu-herzerkrankungen/herzinfarkt/anzeichen/herzinfarkt-frauen-symptome
https://herzstiftung.de/infos-zu-herzerkrankungen/herzinfarkt/anzeichen/herzinfarkt-frauen-symptome
https://www.barmer.de/gesundheit-verstehen/mensch/ungleichbehandlung/herzinfarkt-frauen-1071294
https://www.barmer.de/gesundheit-verstehen/mensch/ungleichbehandlung/herzinfarkt-frauen-1071294
https://www.zdfheute.de/ratgeber/gesundheit/herzinfarkt-frauen-symptome-frauenherzzentrum-bluthochdruck-100.html
https://www.zdfheute.de/ratgeber/gesundheit/herzinfarkt-frauen-symptome-frauenherzzentrum-bluthochdruck-100.html
https://www.clinicalleader.com/doc/racial-inequities-in-medicine-the-consequences-of-historical-unethical-experimentation-in-clinical-trials-0001
https://www.clinicalleader.com/doc/racial-inequities-in-medicine-the-consequences-of-historical-unethical-experimentation-in-clinical-trials-0001
https://www.clinicalleader.com/doc/racial-inequities-in-medicine-the-consequences-of-historical-unethical-experimentation-in-clinical-trials-0001
https://www.aerzte.de/gesundheitsratgeber/wie-wirkt-sich-unser-sozialer-status-auf-die-gesundheit-aus
https://www.aerzte.de/gesundheitsratgeber/wie-wirkt-sich-unser-sozialer-status-auf-die-gesundheit-aus
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=68020
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/amtliches-bulletin/amtliches-bulletin-die-verhandlungen?SubjectId=68020
https://www.srf.ch/play/tv/impact-investigativ/video/geheime-deals---unis-und-die-tabakindustrie?urn=urn:srf:video:cee1a4ff-666d-4513-a92f-ad7609c0587f
https://www.srf.ch/play/tv/impact-investigativ/video/geheime-deals---unis-und-die-tabakindustrie?urn=urn:srf:video:cee1a4ff-666d-4513-a92f-ad7609c0587f
https://www.watson.ch/schweiz/forschung/437984433-private-versprechen-hunderte-millionen-fuer-die-schweizer-forschung
https://www.watson.ch/schweiz/forschung/437984433-private-versprechen-hunderte-millionen-fuer-die-schweizer-forschung
https://www.snf.ch/de/ozKDc97zu0ZBwCfJ/foerderung/wissenschaftskommunikation/open-access-artikelpublikationen
https://www.snf.ch/de/ozKDc97zu0ZBwCfJ/foerderung/wissenschaftskommunikation/open-access-artikelpublikationen
https://www.sbfi.admin.ch/de/kuenstliche-intelligenz-im-bfi-bereich
https://www.sbfi.admin.ch/de/kuenstliche-intelligenz-im-bfi-bereich
https://www.swissinfo.ch/ger/schweizer-ki/k%C3%BCnstliche-intelligenz-diese-%C3%A4nderungen-stehen-an-in-der-schweiz/88770176
https://www.swissinfo.ch/ger/schweizer-ki/k%C3%BCnstliche-intelligenz-diese-%C3%A4nderungen-stehen-an-in-der-schweiz/88770176
https://wissenschaftsbarometer.ch/ergebnisse-2025/
https://wissenschaftsbarometer.ch/ergebnisse-2025/
https://ijoc.org/index.php/ijoc/article/view/12463

Toni van der Meer et al, Artikel ‘Science and the crisis of trust, 2026:
https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2352250X250021554#sec3 [abgerufen am
16/08/2026]

EPFL, Artikel ‘Instrumentalisierung wissenschaftlicher Studien’, 2023:
https://actu.epfl.ch/news/instrumentalisierung-wissenschaftlicher-studien/ [abgerufen am
16/08/2026]

SRF, Artikel ‘Bremser des Klimaschutzes: Die Geschichte der Klimaleugner’, 2023:
https://www.srf.ch/wissen/klimaerwaermung/bremser-des-klimaschutzes-die-geschichte-der-

klimaleugner [abgerufen am 16/08/2026]

Bundeszentrale fiir politische Bildung (bpb.de), Artikel ‘Wissenschaftliche Diskurskultur zwischen
Freiheit und Politisierung’, 2023: https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/diskurskultur-
2023/541848/wissenschaftliche-diskurskultur-zwischen-freiheit-und-politisierung/ [abgerufen am
16/08/2026]

Moveta, Artikel ‘Die neusten Entwicklungen zu Erasmus+’, 2026: https://movetia.ch/de/magazin/die-

neusten-entwicklungen-zu-erasmus [abgerufen am 17/08/2026]

Curia Vista, Geschaft 26.023: https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-
vista/geschaeft?Affairld=20260023

Forderungsdatenbank der Jugendsession, Petition ‘1 Million Erasmus-Babies (mehr)’, 2018:
https://jugendsession.ch/forderung/1-million-erasmus-babies-mehr/ [abgerufen am 17/08/2026]

Forderungsdatenbank der Jugendsession, Petition ‘Mobilitdt in Europa als Bildungschance’, 2024:
https://jugendsession.ch/forderung/mobilitaet-in-europa-als-bildungschance/ [abgerufen am
17/08/2026]

9.2 Abbildungsverzeichnis

Abbildung 1 Bewilligte Projekte durch SNF im 2025.........ueiiiiiiiciiiieeee et e e eerrre e e e e 4
Abbildung 2 Vertrauen in WissensChaft..........cooiiiiiiiiiii s 10

15


https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2352250X25002155#sec3
https://actu.epfl.ch/news/instrumentalisierung-wissenschaftlicher-studien/
https://www.srf.ch/wissen/klimaerwaermung/bremser-des-klimaschutzes-die-geschichte-der-klimaleugner
https://www.srf.ch/wissen/klimaerwaermung/bremser-des-klimaschutzes-die-geschichte-der-klimaleugner
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/diskurskultur-2023/541848/wissenschaftliche-diskurskultur-zwischen-freiheit-und-politisierung/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/diskurskultur-2023/541848/wissenschaftliche-diskurskultur-zwischen-freiheit-und-politisierung/
https://movetia.ch/de/magazin/die-neusten-entwicklungen-zu-erasmus
https://movetia.ch/de/magazin/die-neusten-entwicklungen-zu-erasmus
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20260023
https://www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=20260023
https://jugendsession.ch/forderung/1-million-erasmus-babies-mehr/
https://jugendsession.ch/forderung/mobilitaet-in-europa-als-bildungschance/

	1 Inhaltsverzeichnis
	2 Warum Forschung und Innovation?
	3 Finanzierung und Sparmassnahmen
	3.1 Kennzahlen
	3.2 Entlastungspaket 2027

	4 Chancengleichheit und Diskriminierung
	4.1 Wie divers ist die Forschungs- und Bildungslandschaft?
	4.2 Wer kann es sich leisten zu studieren?
	4.3 Wenn Forschungslücken Leben kosten
	4.3.1 Geschlecht
	4.3.2 Herkunft
	4.3.3 Sozialer Status

	4.4 Was kann man dagegen tun?

	5 Forschungsfreiheit und Ethik
	5.1 Was ist Forschungsfreiheit, und wo sind die Grenzen?
	5.2 Transparenz als ethische Pflicht
	5.3 Was KI in der Wissenschaft verändert

	6 Wissenschaftskommunikation und Vertrauen
	6.1 Wissenschaftskommunikation in Krisenzeiten
	6.2 Misstrauen und kognitive Verzerrungen
	6.3 Wenn Politiker*innen Wissenschaft instrumentalisieren

	7 Internationale Zusammenarbeit
	8 Schlusswort
	9 Bibliografie
	9.1 Quellenverzeichnis
	9.2 Abbildungsverzeichnis


